Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 


Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 


tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Choruer Workeublatt. 


& 57. 


Donnerſtag, den 14. Mai. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


14. Mai 1346. Johann Nothhaft wird Comthur des hieſi⸗ 

gen Ordensſchloſſes. 

König Alexander giebt bei feiner Anweſen. 

heit hierſelbſt dem Palatin don Brzesk, 

Nicolaus von Koscielec, die Erlaubniß zur 

Verpfändung des Dorfes Jedlno an Johann 

Dzialynski. 

Erlaß einer Bienen-Ordnung für die Stadt- 

Forſten. 

1592. Der Bürgermeiſter Jakob Rüdiger und der 
f Rathmann Max Sieffried reiſen auf des 

Königs Siegismund III. Einladung zu 

deſſen Hochzeit nach Krakau. 

Der Hochmeiſter Konrad von Wallenrod 

giebt bei ſeiner Anweſenheit hierſelbſt die 

Erlaubniß, ein neues Rathhaus von Mau- 

erwerk zu erbauen. 

Die Oeſterreicher unter General Mohr be- 

lagern Thorn, Oberſt Bruſch fällt. 

—— — —ꝝ̃ê 


Landtag. 


42. Sitzung des Abgtordnetenhauſes am 11. Mai. 
Tagesordnung: Allgemeine Militär⸗Debatte. Abg. Be 
cker wendet ſich zunächſt gegen die Unterſtellung Tweſtens, 
daß die Gegner der Kommiſſions. Vorſchläge aus idealem Ra- 
dikalismus die Anſichten Rüſtows oder Schulze-Bodmers auf 
die beſtehenden Verhältniſſe anwenden wollten. Auf die 
Landwehr übergehend, hebt Redner hervor, in welchem Sinne 
die Schöpfer der Landwehr das Inſtitut nicht blos als ein 
militäriſches, ſondern auch als ein politiſches aufgefaßt und 
eingeführt haben. Das Befigergreifungs-Patent vom 5. April 
1815 verhieß den Rheinlanden als die beiden Fundamental 
inſtitutionen des Staates eine repräſentative Verfaſſung und 
die Landwehr. Gegen den Kriegsminiſter hebt Redner dann 
den Widerſpruch hervor, welcher in ſeinem Vortrage liege: 
1) der Zuſtand des Heeres von 1850 ſei als der geſetzlich 
maßgebende anzuſehen; 2) die beſtehende Organiſation des 
Heeres ſei bereits in den verfaſſungsmäßigen Staat eingefügt; 
3) der König habe nach wie vor das Recht, die Organiſation 
und die Stärke des Heeres feſtzuſetzen. Dieſe Begriffsver- 
wirrung könne die Landesvertretung nicht acceptiven. Wenn 
der Kriegsminiſter dafür das Haus beſchuldige, einen nicht 
beſtehenden und in Preußen unmöglichen Verfaſſungsſtaat 
einführen zu wollen, ſo ſtehe ſeine ſubjectibe Meinung im 
Widerſpruch mit Wiſſenſchaft und Praxis der ganzen geſitte 
ten Welt. Daß der von der Regierung mit der 859 Reor⸗ 
anifation begangenen Verfaſſungsverletzung gegenüber die 
Nandesterneteng ſich ſo nachſichtig verhalten habe, ſei zwar 
hiſtoriſch erklärbar, aber durch die bisherige Nachſicht werde 
das Recht des Landes nicht geſchmälert. Das Land fordere 
geſetzliche Feſtſetzung der Organiſation, ein Rekrutirungsgeſetz 
und Landwehrordnung. Statt deſſen biete die Regierung 
eine Vorlage, von der fie ſelbſt ſchwerlich glaube, daß fie an- 
enommen werde, das Flugblatt, welches der Miniſter des 
nnern im ganzen Lande verbreiten laſſe, „die Wahrheit über 
die Heeres Reorganiſation“ ſtelle das Recht der Landesvertre- 
tung, in Heeresangelegenheiten mitzureden, ganz in Frage, 
das ſei wohl das Stärkſte, was in einem konſtitutionellen 
Staate von einem Miniſter geleiſtet worden ſei. Der Kriegs. 
miniſter ſagt, es fehle uns techniſche Kenntniß. Allerdings iſt 
es für den Laien ſchwer, ſich in militariſchen Dingen ein 
Urtheil zu bilden, aber nicht, weil das Verſtändniß ſo ſchwer, 
ſondern weil die Anſichten der Techniker fo himmelweit aus- 
einandergehen. Griesheim ſtellte 1848 durchaus den jetzigen 
entgegengeſetzte Anſichten auf. Redner legt dieſen merkwür⸗ 
digen Gegenſaßz kriegsminiſterlicher Anſichten in einigen ekla⸗ 
tanten Beiſpielen dar. Der Redner vertheidigt die Landwehr 
gegen die gegen ſie vorgebrachten Angriffe und weiſt nach, 
daß Preußen finanziell die für das Militär geforderten La 
en nicht tragen könne. —- Unſere Lage iſt eine einfache. 
ine Regierung, die die Verfaſſung verletzt hat und vor dem 
verfaſſungsmäßigen Gerichtshofe kein Recht nehmen will, fragt: 
was wir ihr bieten, und wir ſollen über die Vermehrung des 
Heeres verhandeln mit einer Regierung die Krieg führen zu 
wollen erklärt, auch ohne unſer Gutheißen. Da kenne ich nur 
einen Weg. Legen wir die Kommiſſionsanträge zu den Akten 
des Hauſes, werfen wir die Reſolutionen zum Fenſter hinaus 
und jagen wir zur Regierungsvorlage ein klares Nein. 
Demnächſt ſprechen für die Commiſſion die Abg. von 
Hoberbeck, Duncker und von Sybel. Bezüglich der Reorgani. 
ſation ſagt Letzterer: Die Reorganiſation iſt ein unpreußiſches 
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Werk. Sie wird gerechtfertigt als die wahre Ausführung 
des Geſetzes von 1814. Redner legt den Geiſt dieſes Ge. 
ſetzes nach der damaligen Auffaſſung, wie ſie in zahlreichen 
Druckſchriften und in der Literatur niedergelegt war, lebendig 
dar, die ſtehende, techniſch gebildete Armee auf der einen, die 
allgemeine, allgegenwärlige Volksbewaffnung auf der andern 
Seite. Wer nicht beide Elemente anerkennt, ſteht nicht auf 


dem Boden von 1814. Zwiſchen 1819 und. heute liegt eine 
traurige Geſchichte. 1819 kam es zu dem erſten Akte liebe. 


voller Pflege der Landwehr, der den Schöpfer der Landwehr 
(Bohen) zum Rücktritt veranlaßte. Das neue Syſtem hieß 
Iſolirung der Landwehr, um ſie durch die Linie aufzuſaugen. 
1831 wurden die Landwehrrekruten abgeſchafft. Vergebens 
kämpfte Boyen während feines zweiten Miniſteriums. 1850 
trat das Verlangen, die Landwehr zu beſeitigen und nur eine 
Kategorie von Beurlaubten — die Reſerve beizubehalten, 
offen auf. Was jetzt noch lebensfähig iſt, das ift eine Linie, 
deren Friedensſtärke die Hälfte ihrer Kriegsſtärke überſteigt. 
Wenn das nicht eine Zerſtörung des Syſtems von 1814 von 
Grund aus iſt, ſo muß ich mich allerdings als Laien bekennen. 
Die allgemeine Wehrpflicht wird durch die Reorganiſation 
nicht realiſirt. Eine Erleichterung der ältern Klaſſen findet, 
wie aus der zwiſchen v. Vaerſt und dem Kriegsminiſterium 
geführten Polemik hervorgeht, nicht ſtatt. Das Wort der 
Situation iſt: Die längere Dienſtzeit einer geringeren Zahl 
in die kürzere Dienſtzeit einer groͤßern Zahl umzuwandeln. 
Dieſes Wort, das die zweijährige Dienſtzeit begründet, hat 
der Kriegsminiſter 1860 ſelbſt ausgeſprochen; die größten 
Autoritäten ſprechen für die zweijährige Dienſtzeit. Für den 
Uebergang gilt Folgendes: die Reorganiſation iſt zu beſeitigen 
und auf die frühere Friedensſtärke zurückzukehren. Zum Schluß 
erklärt der Redner, die Miniſter möchten es doch unterlaſſen, 
von Patriotismus zu ſprechen, nachdem ſie die Verfaſſung 
verletzt. Der beſte Beweis von Patriotismus, den ſie geben 
könnten, wäre ihr Rücktritt. Kriegsminiſter: Die perſönliche 
Färbung der Debatte treibt mich zur Aeußerung. Ich glaube, 
die, welche von Verfaſſungsverletzung ſprechen, glauben daran. 
Aber, wie es nam entlich der Vorredner gethan, die Miniſter 
perſönlich zum Patriotismus zu ermahnen, iſt eine unberechtigte 
Aumaßung .... Der Vorſitzende Vicepräſident b. Bockum ⸗ 
Dolffs: Ich muß den Herrn Miniſter unterbrechen! Kriegs- 
miniſter: Der Herr Präſident hat nicht das Recht, mich zu 
unterbrechen, da ich kraft der Lerfaſſung das Recht habe, das 
Wort zu ergreifen, wann ich will. — Während der Miniſter 
ſpricht, klingelt der Präſident und läßt ſeinen Hut hereinholen. 
Vicepräſideut von Bockum⸗Dolffs: Wenn der Präſident ſpricht, 
ſo hat Niemand in dieſem Hauſe, mag er unter oder auf der 
Tribüne ſein, daß Recht zu reden. Ich habe erklären wollen, 
daß wenn der Abg. v. Sybel in der vom Miniſter bezeich 
neten Weiſe geſprochen hätte, ich dies hätte rügen müſſen. 
Ich habe jedoch nicht gefunden, daß ſeine Aeußerungen den 
bezeichneten Charakter trugen, und deshalb habe ich nicht ge. 
rügt. Nun ertheile ich dem Herrn Kriegsminiſter wieder das 
Wort (Bravo!). Kriegsminiſter: Ich muß nochmals Namens 
der Regierung gegen die Unterbrechung proteftiren. Die Ge- 
walt des Präsidenten reicht nur bis zu dieſer Schranke. 
(dem Miniftertifche) Der Präſident bedeckt ſich und vertagt 
die Sitzung auf eine Stunde, 

Nach einer Stunde wurde die Sitzung wieder eröffnet. 
Das Miniſterium war nur noch durch Kommiſſarien vertre⸗ 
ten. Es ſprachen noch die Abgeordneten v. Vincke und Har- 
kort, womit die Generaldebatte ſchloß. 

Die Juſtiz Commiſſion hat gegen vier Stimmen die 
Ertheilung der Erlaubniß zur gerichtlichen Verfolgung der 
Abgeordneten Graf Dzialynski und v. Gultry befürwortet. 


48. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 12. Mai. 


Präſident Grabow. Am Miniſtertiſch nur die beiden 
Kommiſſarien des Kriegsminiſters. Der Präſident theilt ein 
Schreiben des Staatsminiſteriums vom geſtrigen Tage mit, 
welches das Vorgehen des Präſidenten Bockum Dolffs für 
berfaſſungswidrig erklärt und anzeigt, daß das Miniſterium 
nicht eher an den Berathungen des Abgeordnetenhauſes theil 
nehmen werde, bis ein ſolches Vorgehen wie das am 11. d. 
ſeitens des Präſidiums nicht mehr bevorſtehe. Der Präſident 
beantragt das eingelaufene Schreiben der Geſchäftsordnungs. 
kommiſſion u ſchleunigſten Berichterſtattung zu überweiſen; 
dies wird beſchloſſen, worauf der Präſident den weiteren 
Antrag ſtellt, die Sigung bis dahin zu vertagen, daß ein 
Bericht der Geſchäftsordunungskommiſſion über dieſen Gegen. 
fand vorliegt. Abg. Schulze (Berlin) beantragt Anberau. 
mung einer Sitzung zur Fortſezung der Militär debatte auf 
morgen, und Erlaß einer Aufforderung an das Miniſterium, 
feiner berfaſſungsmäßigen Pflicht nachzukommen und darin 


zu erſcheinen. Präſident: die auf eine ſolche Aufforderung 


zu erwartende Antwort liege bereits in dem eingegangenen 
Schreiben bor. Abg. Koſch ladet die Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion ein, nach dem Schluß der Sitzung zuſammenzutreten. 
Abg. v. Hoverbock unterſtützt Schulze's Antrag, damit der 
Thatbeſtand einer Verweigerung der Erfüllung einer verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Pflicht feſtgeſtellt werde. Abg. v. Mallint- 
rodk: durch den Schulzeſchen Antrag werde der Entſcheidung 
präjudizirt. Man müſſe die Frage offen laſſen, daher zu ⸗ 
gleich mit der Aufforderung dem Staatsminiſterium erklären, 
daß die Frage mittlerweile unentſchieden bleibe, morgen alſo 
eine Diseciplinargewalt gegen die Minifter nicht geübt wer ⸗ 
den ſolle. Abg. Simſon: Es ſei möglich, daß das Haus 
ausſpreche, eine Disciplinargewalt des Präfidenten über die 
Miniſter beſtehe nicht, wol aber eine Polizeigewalt. Redner 
hält daher den Schulze'ſchen Antrag für nicht geboten. Abg. 
Gneiſt: die Aeußerung des Miniſteriums, wonach der Präſident 
eine Disziplinargewalt in Anſpruch genommen habe, beruhe 
auf einem faktiſchen Irrthum; die Frageſtellung des Mini- 
ſteriums ſei alſo eine unrichtige, und dies ſei zunächſt durch 
die Geſchäftsordnungskommiſſion feſtzuſtellen. Abg. Wachs 
muth: Die Geſchäftsordnungskommiſſion könne ja ſchon 
morgen berichten. Abg. Schulze (Berlin): Es handele ſich 
um ein unbedingtes Recht dieſes Hauſes, das nicht erſt durch 
eine Kommiſſion berathen zu werde brauche; daß dieſes vom 
Miniſterium nicht geachtet werde, müſſe erſt konſtatirt wer ⸗ 
den. Simſon entkleidet die Frage ihrer prinzipiellen Bedeu- 
tung. Abg. Reichenſperger (Beckum): Das Haus möge 
keine illuſoriſchen Schritte thun. Uebrigens ſei die Frage 
durchaus nicht einfach. Abg. von Bethuſy Hue: Das 
Schreiben des Miniſteriums beſage, daß das Miniſterium 
feiner verfafjungsmäßigen Pflicht nur unter der Vorausſetzung 
der Anerkennung eines korrelaten Rechts nachkommen werde. 
Hierüber habe die Kommiſſion zu berichten. Der Schulze ſche 
Antrag ſei alſo unnöthig; er ſchließe ſich der Anſicht der Abg. 
Simſon und v. Malinckroth an. Abg Immermann: der 
Schulze'ſche Antrag ſei zuläſſig, aber nicht praktiſch. Der 
Schulze'ſche Antrag wird abgelehnt, die Propofition des Prã⸗ 
ſidenten angenommen und die Sitzung um 10 Uhr geſchloſſen. 
—— EEE 


Aus der Sitzung des. Abgeordneten-Hauſes 
am 11. d. Mts. 


Die Scene, welche der Herr Kriegsminiſter 
in dieſer Sitzung veranlaßte, wird folgendermaßen 
geſchildert. 

Der Abg. v. Sybels ſchloß mit den Worten: 
„Wenn der Herr Miniſter uns zum Patriotismus 
ermahnen will, dann muß er mir die Bemerkung 
verſtatten, daß Niemand wohl weniger als er 
dazu berechtigt iſt, er, ein Mann, welcher mehr 
als jeder Andere das Seine dazu beigetragen hat, 
daß der Rechtszuſtand im Lande alterirt worden. 
Er ſollte nicht von Patriotismus reden; er müßte 
denn erklären, daß er endlich aufhören wolle, das 
Hinderniß des Friedens im Lande zu ſein! (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

(Während der vorſtehenden Rede iſt Graf 
Eulenburg eingetreten.) 

Kriegsminiſter: Es war nicht meine Abſicht, 
mich an der Generaldiskuſſion weiter zu betheili⸗ 
gen, als es mir etwa geboten erſchien in Folge 
von Aeußerungen der Herren, die auf der Tribüne 
ſich über dieſe Materie geäußert haben. 
habe heute ſchon das dritte Mal Veranlaſſung 
anzuerkennen, daß noch eine andere Nothwendig⸗ 
keit mich zwingen könne das Wort zu ergreifen. 
Das iſt vor allen Dingen die perſönliche Färbung, 
welche der Debatte durch mehrere der heutigen 
Redner und durch einen Redner vorgeſtern gege⸗ 
ben worden iſt, welcher Letzterer in meiner Ab⸗ 
weſenheit geſprochen hat. Meine Herren! Ich 
bezweifle ganz und gar nicht, daß die Mehrzahl 
derjenigen Herren, die von Verfaſſungs⸗Bruch 
ſprechen, wirklich überzeugt ſind, daß eine Ver⸗ 
faſſungs⸗Verletzung ſtattgefunden hat. (Bewe⸗ 
gung.) Ich muß aber bemerken: wenn Aeußerun⸗ 
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gen, die hier gemacht worden find, die Verfaſſung 
ſei verletzt, dieſes Miniſterium habe die Verfaſſung 
verletzt, oder wenn, wie der letzte Redner es ſür 


gut befunden — mir die Berechtigung, zum Pa⸗ 


triotismus zu ermahnen, um deswillen abgeſpro⸗ 
chen wird, weil ich den „Unfrieden“ — oder wie 
er ſich ausdrückte — ins Land geſchleudert habe, 
wenn dergleichen perſönliche Aeußerungen gegen 
das Miniſterium oder einzelne Mitglieder deſſel⸗ 
ben erhoben werden, ſo iſt das, nach meiner Auf⸗ 


faſſung, eine ganz unberechtigte Anmaßung. (Un⸗ 
ruhe, Widerſpruch.) 5 
Der zweite Vieepräſident v. Bockum⸗Dolffs, 


welcher den Präſidentenſtuhl einnimmt, erhebt ſich: 
„Ich muß den Herrn Kriegsminiſter unterbre⸗ 
chen“ ... Kriegsminiſter: „Ich habe das Wort 
und laſſe mich nicht unterbrechen“ ... (Glocke 
des Präſidenten; große Aufregung im Hauſe und 
auf den Tribünen) .. . „Keine Schelle des Prä⸗ 
ſidenten kann mich unterbrechen“ ... (Fortdau⸗ 
erndes lautes Ertönen der Glocke des Präſiden⸗ 
ten) Vizepräſident v. Bockum⸗Dolffs (ſoweit der⸗ 
ſelbe neben dem gleichzeitigen lauten Rufen des 
Kriegsminiſters zu vernehmen:) „Wenn ich den 
Herrn Kriegsminiſter zu unterbrechen habe, ſo 
hat er zu ſchweigen“ ... (Lebhaftes Bravo). 
Der Kriegsminiſter, dazwiſchen rufend: „Ich kann 
mich nicht unterbrechen laſſen!“ .. . Vizepräſident 
v. Bockum⸗Dolffs: Um mir Gehör zu verſchaffen, 
bediene ich mich der Glocke und wenn der Herr 
Kriegsminiſter mich und die Glocke nicht hören 
will, ſo verlange ich jetzt, mir meinen Hut zu 
bringen!“ Kriegsminiſter: „Ich habe nichts dage⸗ 
gen wenn der Herr Präſident fich feinen Hut 
ringen läßt, aber“ — (Allſeitiger lebhafter Ruf: 
Schweigen! Schweigen !!],) welcher die weiteren 
Worte des Kriegsminiſters übertönt; ſo wie die⸗ 
ſer Ruf etwas nachläßt ruft der Miniſter: „350 
Stimmen find lauter, als meine einzige!“ 
(Aufs Neue erhebt ſich der Ruf: Schweigen]! 
Der Präſident läutet ſtark und fortdauernd mit 
der Glocke.) Kriegsminiſter (laut ausrufend und 
auf den Tiſch ſchlagend): „Ich verlange mein 
konſtitutionelles Recht; ich kann kraft der Ver⸗ 
faſſung ſprechen, wenn ich will!“ — Endlich ge⸗ 
langt der Vizepräſident wieder zum Wort: Ich 
unterbreche den Herrn Miniſter. Wenn der Präſi⸗ 
dent des Hauſes ſpricht, ſo hat hier Jeder zu 
ſchweigen, Jeder, ſei es hier unten im Hauſe, 
oder oben auf den Tribünen, es hat Jeder dem 
Präſidenten Folge zu geben. Wenn hier irgend 
etwas vorgekommen wäre, was gegen die Ord- 
nung verſtoßen hätte, ſo wäre es meine Sache 
geweſen, es zu rügen. Der Herr Vorredner hatte 
mir aber keine Veraulaſſung dazu gegeben. (Leb⸗ 
haftes Bravo.) Jetzt ertheile ich dem Herrn 
Kriegsminiſter das Wort. — Kriegsminiſter (laut 
und nachdrücklich:) „Ich muß bemerken, daß ich 
wiederholt proteſtire gegen das Recht, das der 
Präſident dieſes Hauſes der Königlichen Regierung 
gegenüber ſich nimmt. Ich meine die Befugniß 
deſſelben, wie ſchon bei früherer Gelegenheit ger 
ſagt worden iſt, geht bis zu dieſem Tiſch (auf 
den Miniſtertiſch zeigend) und nicht weiter. 
Der Vicepräſident bedeckt ſich in dieſem Moment 
mit dem Hut. Die Abgeordneten erheben ſich 
unter kurzem, aber lauten und einmüthigen 
Bravoruf, während der Vicepräſident bemerkt: 
„Ich vertage die Sitzung auf eine Stunde.“ — 
Während die Abgeordneten ſich nach den Aus⸗ 
gängen des Saales bewegen, bleibt der Kriegsmi⸗ 
niſter einige Zeit, um ſich blickend ruhig ſtehen. 
Dann legt er ſeine Papiere in ſein Portefeuille 
und verläßt, in Unterhaltung mit dem Miniſter 
des Innern Grafen Eulenburg und den beiden 
Stabsoffizieren den Miniſtertiſch.“ 


Um unſern Leſern einen Anhalt zur Beur⸗ 
theilung des Vorgehens des Herrn Kriegsmini⸗ 
fters und des Verfahrens des Vicepräſidenten 
theilen wir Folgendes mit: 


In der Geſchäfts⸗Ordnung für das Abgeord⸗ 
netenhaus lauten: §. 11. Dem Präſidenten liegt 
die Leitung der Verhandlungen, die Handhabung 
der Ordnung und die Vertretung des Hauſes nach 
Außen ob. ... 8. 42. Der Präſident iſt berech⸗ 
tigt, die Redner auf den Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung zurückzuweiſen und zur Ordnung zu rufen... 

62. Dem Präſidenten des Hauſes ſteht die 
Handhabung der Polizei im Sitzungsgebäude und 
in den Zuhörer⸗Räumen zu. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt zu obigem Vorfall 
folgendes: „In der auswärtigen Preſſe klingt die 
Verwunderung über die muſterhafte Langmuth 


noch immer nach, mit welcher das Abgeordneten⸗ 


haus die Aeußerung des Herrn von Bismarck über 


ſeine Fähigkeit, die Reden durch die Thüren hin⸗ 


durch zu vernehmen, aufnahm. Inzwiſchen hat 
heute der Herr Kriegsminiſter die Verhandlungen 
um eine noch ſeltſamere Scene bereichert, welche 
einen weniger harmloſen Ausgang nahm und viel⸗ 
leicht noch weitere Folgen haben wird. Herr v. 
Roon beſchwerte ſich über die Angriffe des Abg. 
v. Sybel und anderer Vorredner in Wendungen, 
welche ausdrückten, daß dieſelben die parlamenta⸗ 
riſchen Grenzen überſchritten hätten. Hierauf erhob 
ſich der Vice⸗Präſident von Bokum⸗Dolffs, um 
zu bemerken, daß es ſeine Pflicht geweſen ſein 
würde, die bezeichneten Redner zur Ordnung zu 
rufen, wenn ſie in der That ihr parlamentariſches 
Recht gemißbraucht hätten; er habe dazu aber kei⸗ 
nen begründeten Anlaß gefunden. Es iſt bekannt⸗ 
lich eine ſolche Bemerkung des Präſidenten ſehr 
häufig ungerechtfertigten Beſchwerden über perſön⸗ 
liche Angriffe entgegengeſetzt worden. Herr v. Roon 
aber hielt dieſen Anlaß für geeignet, einen Prin⸗ 
zipienſtreit der merkwürdigſten Art zum Ausbruch 
zu bringen. Bekanntlich iſt von der Miniſterbank 
aus allerdings dem Präſidenten des Abgeordne⸗ 
tenhauſes bereits das Recht beſtritten worden, einen 
Ordnungsruf gegen einen Miniſter zu verhängen. 
Hier aber handelte es ſich nicht entfernt um dieſe 
Befugniß; vielmehr beabſichtigte der Präſident le⸗ 
diglich ſich gegen die Beſchwerde zu rechtfertigen, 
als habe er es verſäumt, gegen andere Redner 
den ihnen gebührenden Ordnungsruf auszuſpre⸗ 
chen. Doch Herr von Roon iſt der Meinung, 
daß die Geſchäftsleitung des Präſidenten überhaupt 
ſuspendirt iſt, ſobald ein Miniſter das Wort er- 
griffen hat, daß ſie erſt wieder beginnt, wenn der 
Miniſter ſich niederſetzt und daß es ein Eingriff 
in die geheiligſten Regierungsrechte, wenn ſeine 
Rede durch eine Bemerkung zur Geſchäfts-Ordnung 
unterbrochen wird. Ungeſtört durch die Glocke des 


— * 


Durchaus zufällig ſind ſolche Scenen aller⸗ 
dings nicht. Es liegt in ihnen vielmehr der Be⸗ 
weis, daß es ein durchaus unhaltbarer Zuſtand 
iſt, wenn ein Miniſterium, welches vom Abgeord- 
netenhauſe des Verfaſſungsbruches angeklagt iſt, 
weder dieſes auflöſt, noch ſelbſt zurücktritt, ſondern 
mit ihm reſultatloſe Verhandlungen fortſpinnen 
will. Bei gewiſſen Konflikten hört ſelbſt in Deutſch⸗ 
land die Möglichkeit für ein Miniſterium und eine 
Kammer, Geſetze und Budgets mit einander zu 
berathen, endlich auf, und die kleinſten Funken ru⸗ 
fen eine Exploſion nach der andern hervor. 


Politiſehe Nundfchan. 


Zur Bewegung in Polen. Aus Krakau vom 
9. d. wird gemeldet, daß zwei Inſurgentenhaufen, bei 
Glinki und Ozarow, nach heftigen Gefechten von den 
Ruſſen zerſprengt worden find. — Laut in Krakau 
am 10. d. eingetroffenen Nachrichten hat der Aufſtand 
in Volhynien eine große Ausbreitung gewonnen. Im 
Sandomir'ſchen haben die Inſurgenten unter Jachowoki 
einen vollſtändigen Sieg erfochten. 90 Ruſſen und 
der Major Kleweow ſind gefallen. Die ruſſiſche 
Armee iſt demoraliſirt. 

Deutſchland. Berlin, den 11. Mai. 
Der Miniſterrath hat ſich bekanntlich am Freitag mit 
der Frage befchäftigt, ob über Poſen der Belagerungs- 
zuſtand zu verhängen ſei. Die „Kreuzzeitung“ meldet 
offtziös: „Das maßgebende Urtheil der Provinzialbe⸗ 
hörden ſcheint die Ergreifung von o Ara 
zur Zeit nicht für erforderlich zu halten.“ — Die 
Lib. Correſp.“ ſchreibt: „Die Nachrichten aus Paris 


ſtimmen alle darin überein, daß man ſich nicht durch 


die jetzigen friedlichen Aeußerungen der franzöſiſchen 
Regierungspreſſe täuſchen laſſen ſolle. Die Gefahr ſei 
ſo groß, wie vor einigen Wochen, ja der Entſchluß 
der Regierung, dieſe polniſche Sache für ihre Zwecke 


zu benutzen, ſtehe heute feſter als damals. Nach den 
Erklärungen des Kriegsminiſters in der letzten Sitzung 
ſcheint ſich auch die Regierung nicht mehr über die 
Gefahr zu täuſchen, aber unbegreiflich bleibt ed uns, 
wie fie unter ſolchen Umſtänden noch bei ihrem Syſtem 
beharren kann oder vielmehr, wie die Miniſtet noch 
auf ihren Plätzen bleiben koͤnnen.“ — Die „Nord. 
Allg. Ztg.“ enthält folgende Mittheilung: „Dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten v. Bismarck iſt geſtern unter franzöſt⸗ 
ſcher Adreſſe ein Schreiben mit der Anzeige ugegan⸗ 
gen, daß ihn das Berliner Geheime Revolutions-Tribunal 
zum Tode verurtheilt habe und daß dies Urtheil bei 
der erſten paſſenden Gelegenheit vollſtreckt werden ſolle.“ 
— Der betreffende Senat des 1 Kammergerichts 
unter Vorſitz des Geh. Juſtizraths Nicolovius hat die 
Unterzeichner dez Aufruf für die Sammlung zum 
Nattonalfonds: Delbrück, Franz Duncker, Elſter, Koch⸗ 
hann, Dr. Langerhans, Stadtrath Runge, Schultze⸗ 
Delitzſch, Dr. Virchow, Dr. Zabel, Geh. Juſtizrath 
Taddel, Dr. Freſe und v. Unruh je zu 2 Thlr. Geld⸗ 
buße oder 1 Tag an berurtpeilt — den 12. 
Aus London erhält die Wiener „Preſſe“ folgende 
Miltheilung: „Mit wohlbedachter Abſicht hat Lord 
Ruſſel in fein neueftes Blaubuch die vertrauliche Un⸗ 
terredung mit dem ruſſiſchen Geſandten aufgenommen. 
Beachten Sie wohl, daß die Ar dieſer Unterhal⸗ 
tung über die „Nevifion der Karte von Europa“ ge⸗ 
gen die napoleoniſchen Projeete gerichtet if. Man 
weiß nämlich im „Foreign Dffiee" ganz gut, daß 
Napoleon die Unterhandlungen wegen Polen fo lange 
forlführt, bis er den Moment gekommen ſieht, die 
Maske abzulegen. Seine ſcheindare Inkimität mit 
Rußland beunruhigte England. Als aber die Inſurrection 
in Polen ausbrach, da rief der alte Pam aus: „Gott 
ſei Lob und Dank! das wird Rußland und Frankreich 
auseinanderbringen. Und nun können wir ihm zu 
thun geben.“ Napoleon aber wird ſich, da Preußen 
feindſelig, Oeſterreich reſervirt iſt, auf Schweden 
ſtützen, mit dem kein neuer Vertrag zu ſchließen war, 
da die franzöſiſch⸗ſchwediſche Allianz ſchon ſeit 1855 
fig und fertig iſt. Greift man Schweden an, und 
das wird Napoleon herbeizuführen ſuchen, ſo wird er 
es vertheidigen und zu dem Behufe einen Seekrieg 
führen, der localifirt werden kann. — Den 13. 
wird davon geſprochen, daß Herr v. Bismarck den 
Handelsvertrag mit Frankreich aufgeben wolle, falls 
Oeſterreich ſich entſchließen ſollte, in der polniſchen 
Frage ſich von den Weſtmächten zu trennen. 
Schweiz. Aus ſicherer Quelle wird die 
Nachricht beſtätigt, daß Garibaldi die Bäder von 
Saxon in dem Canton Wallis demnächſt — muth⸗ 
maßlich gleich im Anfang Juni — beſuchen wird. 


Provinzielles. 

Graudenz, den 11. Mal. Die hieſige Schützen⸗ 
gilde hat in dieſem Jahre Gelegenheit, die Feier ihres 
funfzigjährigen Beſtehens zu begehen, und fie nimmt 
daran Veranlaſſung, ihr diesjähriges Schüzenfeſt zu 
einem Provinzialſchützenfeſt zu erweitern, zu 
welchem Feſte nächſter Tage an die Gilden der Provinz 
Einladungen ergehen werden. Die hieſige Gilde iſt 
zwar unzweifelhaft zu derſelben Zeit gegründet, als die 
meiſten Gilden in der Provinz enkſtanden, nämlich 
unter der Regierung Winkichs von Kniprode, denn fie 
beſtand ſchon während der polniſchen Schußherrſchaſt, 
aus welcher Zeit noch mehrere ihrer Privilegien datiren; 
es iſt aber auch eben ſo gewiß, daß ſie im vorigen 
Jahrhundert aus irgend einem Grunde ſuspendirt und 
erſt im Frühjahr 1813, als die Idee der allgemeinen 
Volksbewaffnung Geltung erhielt, wieder ins Leben 
gerufen wurde. Das Feſt ſoll auf den 18. und 19. 
Juni fallen. Es wird erwartet, daß die Bewohner 
biefiger Stadt den fremden Schützen mit derſelben 
Gaſtfreundſchaft entgegenkommen werden, welche ſie 
Kin bei früheren ähnlichen Anläſſen in ausgezeichneter 

eiſe bethätigt haben. 


Marienburg, 7. Mai. An unſeren verehrten 
Abgeordneten v. Unruh iſt eine Einladung, wenn 
möglich in den Pfingſttagen uns den verſprochenen 
Beſuch zu machen, von hier aus abgegangen. 


Danzig, 11. Mai. Wie man uns aus Berlin 
mittheilt, iſt als Nachfolger des Herrn v. Blumenthal 
außer Herrn v. Mirbach auch Herr v. Kotze, früher 
Regierungs⸗Vice⸗Präſident in Königsberg, in Ausficht 
genommen, doch ſei eine Entſcheidung noch nicht 
getroffen. — Den 10. Mai. Geſtern Abend fand hier 
die Aufführung der „Antigone“ des Sophokles durch 
die vereinigten Sänger Danzigs ſtatt. Der Eindruck, 
den die herrliche Schöpfung machte, war ein michuge 
Die Chöre wurden durch die über 100 Mann ſtarken 


Sänger ausgeführt, das Trauerſpiel wurde in vertheilten | meifte Intereffe-an der Erhaltung des Waſſers hatten, 
Rollen gelefen. Der hiefige Gefangverein Sängerbund indem fie eb fortwährend zu landwirthſchaftlichen 
(welcher vermöge ſeiner ſtarken Mitgliederzahl ſtets ein Zwecken brauchten, und deshalb als die am meiſten 
anſehnliches Contingent der vereinigten Sänger bildete) | Erbitterten ſich in die vorderſten Reihen drängten. 
atte ſich diesmal gänzlich zurückgezogen und ſeinen D e Te 
ollegen Arbeit und Lorbeern allein überlaſſen. Lokales. 
Aus dem Kreiſe Mohrungen, den 7. Mai, — Einguartlerung ruſſiccher Kruppen auf preußiſchem 
Die Kreiseingeſeſſenen find heute durch die neueſte | Gebiet. Die „Oſtd. Ztg.“ (Poſ. Blatt) enthält folgenden Er- 
Nummer des Kreisblattes überraſcht worden, welches laß des Herrn Oberpräfidenten Horn in Abſchrift zugefandt: 
En 1 f a in ei „Des Königs Majeftät haben zu beſtimmen geruht, daß nach 
ſich plotzlich aus einem einfachen Anzeigeblatt in eine einer mit der Kaiſerlich ruſſiſchen Regierung getroffenen Ue⸗ 
politiſche Zeitung verwandelt hat. Hinter den amt⸗ bereinkunft ruſſiſche Truppen. Detachements, l genöthigt 
lichen Anzeigen finden wir unter der Rubrik „Pro⸗ find ſich dor den Inſurgenten auf das dieffeitige Gebiet zu- 
vinzial⸗Cotreſpondenz⸗ zwei Artikel über Miniſter⸗ rückzuziehen, im Beſitze ihrer Waffen zu belaſſen find, vor⸗ 
verantwortlichkeit und Verfaſſungstreue und eine ausgeſetzt, daß die ruſſiſchen Befehlshaber ſich den Anord- 
W „ — alles in klobi fter Kreuneitungg- | nungen der fommandirenden preußiſchen Offiziere fügen und 
» Wochenſchau⸗ obig rreuzzeitungs⸗ daß es ſolchen Detachements geſtattet fei, nach den Umſtänden 
manier und höchſt wahrſcheinlich Fabrikarbeit aus in das Königreich Polen wieder zurückzukehren. In Folge 
dem literariſchen Bureau des preußiſchen Volksver⸗ hiervon hat das Generalkommando des 5. Armeecorps die 
eins. Ueber die Schritte, welche auf dem Kreistage Führer der Truppen-Detachements angewieſen, etwa übertre- 
gegen die Verwendung eines Communalblattes zu 5 5 ee e De 
** und ei n, und demnächſt ſobald als thun. 
00 Pur 18182 9 80 We 92 im e eh 9 255 
u or; ebenſo wir ter ements na ven zu escortiren und dort abliefern zu laſ⸗ 
die Rede fein, mas unſere Partei, die ſtark genug | fen. Gleichzeitig find die preußiſchen Detachementsführer be- 
war ihre Kandidaten in zock Wahlen uit glängen- ang Arsen in Adam vin ber Dose Lend 
der Majorität durchzuſezen, gegenüber dem neuen tur erſtatten zu laſſen. Das General- Commando des 5. Ar- 
Unternehmen zu thun gedenkt. Heute wollen wir meekorps hat hiermit das Erſuchen verbunden, den Landrä- 
bloß die preßgeſetzliche Seite des letztern in Betracht then eine Auweiſung zugehen zu laſſen, welche ſie autoriſirt, 
ziehen. Daß für das Kreisblatt in feiner jetzigen nöthigenfalls die dieſſeitigen Detachements führenden Officiere 
Geſtalt Cauti beſtellt fein wird, muß als ſelbſt⸗ mit den nöthigen Geldmitteln zur Verpflegung der ruſſiſchen 
eſta autton beſt 8 Truppen zu verfehen. Ich 16555 demnächſt die Königliche 
berſtändlich angenommen werden; daß aber auf der Regierung ergebenſt, ohne Verzug den Landräthen und be. 
vorliegenden —— — — 5 vs 2 ziehungsweiſe den Kreiskaſſen Anweſſung wegen der etwa 
des verantwortlichen Redakteurs gemäß 8. ed 
Preßgeſezes benannt und daß überhaupt ein ſolcher 
Redacteur beftellt ſei, kann nicht zugegeben werden. 
— Unterſchrift It Redaktion: Landrathsamt 
ohrungen; und §. 22 des Preßgeſetzes lautet: 


erforderlichen Einquartierung der ruſſiſchen Truppen den die 
dieſſeitigen Kommando führenden Officieren zu gewährenden 
„Verantwortliche Redakteure dürfen nur ſolche 
„einzelne Perſonen fein, die unbedingt dispoſi⸗ 
w 


Bekanntmachung. 

Das Anſpitzen der Pfähle zum Bau der 
Brücke über die Weichſel ſoll dem Mindeſtfordern⸗ 
den im Wege der Lizitation übertragen werden. 

Dazu wird ein Termin auf 

Sonnabend, den 16. Mai er., 

Vormittags 11 Uhr 
im dieſſeitigen Fährwachthauſe anberaumt, zu 
welchem Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die näheren Bedingungen 
im Termine bekannt gemacht werden. 
Thorn, den 13. Mai 1863. 


Der Magiſtrat. 


Platte’s Etabliſſement bei F. Günther. 
Sonnabend, den 16. d. Mts. | 


großes Fliederfeſt 


Concert und Garten-Ilumination. 


Anfang 6 ½ Uhr Abends. 
Jede Dame erhält ein Bouquet. 


Unſere aufs Beſte neurenovirte 


Kegelbahn = 
empfehlen wir dem geehrten Publikum zur geneigten 
Benutzung und bemerken gleichzeitig, daß auch bei 
Beleuchtung geſchoben werden kann. A 

Für beſte Speifen u. Getränke werden 
wir Sorge tragen. — 1 

Podgorz, den 11. Mai 1863. 

Gebrüder Trenkel. 


cheuerlöſch- und Beltungs-Verein. 


Sonntag 6 Uhr früh 
Uebung für beide Abtheilungen auf dem Stadt⸗ 
holzhof in der Schlammgaſſe. Die Statuten werden 
zur Unterzeichnung ausliegen. 
Behrensdorff. Beihke. G. Prowe. 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mich hierorts als 


Nagelſehmiedemſtr. 


etablirt habe und die Waare zu ſehr ſoliden Preiſen 
liefere. Carl Salamon, 
Eliſabethſtr. No. 267 beim Schloffermftr. Hrn. Juni. 
Einem geehrten Publikum die 
M ergebene Anzeige, daß ich hierorts 

5 £ 


Ahrmacher⸗Heſchäſt 


etablirt habe, und ein reichaſſortirtes Lager von 
Uhren, als Stutz⸗, Wand-, Ander-, Cylinder⸗ u. 
Spindel⸗Uhren aus den erſten Schweizer Fabriken 
beſitze. Bei Verſicherung reeller Bedienung und 
den billigſten Preiſen leiſte ich bei neugekauften 
Uhren, ſowie bei Reparaturen Garantie. 
Louis Hirsch, 


Grelle er 50. 
Die 
Hagelſchäden-Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Erfurt, 


beſtätigt 
durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre d. d. 
Berlin, den 24. Februar 1845, 
fährt fort auf Grund ihres im Jahre 1860 neu 
redigirten Statuts, welches den Mitgliedern un⸗ 
bedingt vollſtändige Entſchädigun 
garantirt, Verſicherungen gegen Hagelſchaden ab⸗ 
zuſchließen. 

Zur Verabreichung von Rechnungs⸗Abſchlüſſen, 
Statuten und Antragsformularen, ſowie zur Aus⸗ 
fertigung von Verſicherungs-Anträgen empfehlen 
ich die Spezial⸗Agenten 
55 Gar! Reiche in Thorn und 

Franz Nötzel in Schönſee. 


Nach Warſchau 
— ndadet mein Dampfer „Matador“ 
Capt. John Korte. Anmeldungen erbittet 


Julius Rosenthal. 


„jette Schweine fiehen 
E in Biskupie zum Verkauf. Ei 
Ein elegantes Reitpferd, 


Trakeuer, fein zugeritten, 5 Jahr alt, 3 Zoll 
groß, Fuchsſtute, ſteht in Biskupie zum Verkauf. 


Vorſchüſſe zugehen zu laſſen. Poſen, den 9. Febr. 1868, 
„tonsfähig ſind“ u. ſ. w. 


Der Oberpräfident der Provinz Poſen. Horn. 

An die Kgl. Regierung zu Bromberg. Nr. 1467/68. O. P.“ 

— Dur Prücenangelegenheit. Die Revifion des Anſchla. 

es nebſt Plan zum Bau der Pfahlbrücke bei der Königl. 

egierung, ſowie die Subreviſion im Königl. Handelsmini⸗ 

ſterium iſt gutem Vernehmen bereits erfolgt und ſteht nach 

\ 1 dieſer Seite der Inangriffnahme des Banes Nichts mehr 

Das Landrathsamt aber tft beſten Falls keine ein- | im Wege, welche auch in nächſter Woche erfolgen dürfte. 

zelne, ſondern eine juriſtiſche Perſon; es iſt des⸗ Es handelt ſich nemlich nur noch um die Feſtſtellung der 

halb nicht geeignet die verantworkliche Redaktion zu. Linie, in welcher die Pfahlbrücke über den breiteren Strom 

übernehmen und ift feine Unterſchrift als Redaktion arm gebaut werden ſoll. Ueber dieſe Frage findet noch eine 
dem 8. 24 des Preßgeſetzes ebenſo wenig entſprechend 
wie dies etwa bei der Unterſchrift: „Redaktion: die 
engliſche Schuhwichſe⸗ Fabrik“ der Fall wäre. Bei 
der großen Strenge, die jezt in Preßangelegenheiten 

an der Tagesordnung iſt, dürften die betheiligten 

Perſonen den Strafen des 8. 42 des Preßgeſetzes 

(20 bis 400 Thlr. Geldbuße oder Gefängnißſtrafe 


Unterhandlung zwiſchen der hieſigen Königl. Feſtungs⸗Kom⸗ 
mandantur, reſp. dem Königl. Kriegs⸗Miniſterium und dem 
von 4 Wochen bis zu 1 Jahre) ſchwerlich entgehen. 
N. E. A.) 


Magiſtrate ſtatt, deren Erledigung auch in den nächſten Ta- 
gen gehofft werden kann. — Die Lokomobile zum Rammen 
der Pfähle iſt aus Berlin nach hieher bereits abgeſchickt. — 
Die Brücke wird im Ganzen einen Koſtenaufwand von 
53,234 Thlr. in Anſpruch nehmen, von welchen 5000 Thlr. 
für Utenſilien ꝛc. fixirt find. 

— Die Handelskammer hat ihren Jahresbericht p. 1862 
ausgegeben und erfolgt aus demſelben in nächſter Num. eine 
nähere Bat Chen y 

— Sur Eiſenbahn Poſen-Chorn. Die „Schl. Ztg.“ er- 
fährt, daß im Handelsminiſterium die Geneigtheit vorhanden 
iſt, für das Unternehmen der Eiſenbahn von Poſen nach 
Thorn und Bromberg die Staatsgarantie für J der Zinſen 
des Anlagekapitals zu gewähren, unter der Bedingung, daß 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft vorweg für /, der 
Zinſen die Garantie übernimmt, und der Staat von jeder 
weitern Haftverbindlichkeit entbunden wird, ſobald durch einen 
ununterbrochenen Zeitraum von 10 Jahren die Zinſen aus 
den Revenüen der Bahn ohne Beihilfe des Staats gedeckt 
worden ſind. Da die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft be- 
kanntlich auf die Conceſſion für den Weiterbau bon Poſen 
nach Bromberg verzichtet hat, ſo würde fie jedenfalls fürerft 
noch eine neue Conceſſion für dieſes Unternehmen zu extra- 
hiren haben. 

— ca Der Feſtausſchuß für das Turnfeſt hielt 
am 12. d. Mts. feine erſte Sitzung und beſchloß nach a ſei · 
tiger Erwägung, das Schauturnen auf dem ſtädtiſchen Turn. 
blatze abzuhalten. Eutſcheidend waren dafür folgende Gründe: 
1) muß man den Turnplatz ehren und nicht ohne Noth mit 
einem andern vertauſchen; 2) berurſacht die Einrichtung des 
Platzes ſo gut wie gar keine Koſten; 3) hat derſelbe ſchon 
bei kleineren Feſten feine Anziehungskraft für Zuſchauer be- 
währt; 4) liegt er ſo nahe bei der Stadt und ſchützenden 
Gebäuden, daß zweifelhaftes Wetter gar keine, und ſelbſt 
entſchieden ſchlechtes Wetter nur vielleicht eine kurze Störung 
verurſachen würde. Zur Deckung der vorausſichtlich nicht ſehr 
bedeutenden Mehrausgabe fol die Beihülfe der Stadt erbe- 


ten werden. 
— Die Pontonbrücke bleibt während des Baues der 
Pfahlbrücke hier. Gutem Vernehmen nach iſt ſeitens der 
Kommune die vom K. Militär-Fiskus geforderte tägliche Pacht 
von 8 Thlr. 10 Sgr. am 18. d. M. kontraktlich zugeſtanden 
worden. 


Neuenburg, den 7. Mai. Wie wir hören 
wird die hieſige, nächſtens zufolge der Verſetzung des 
Dechanten Relke nach Kommorsk zur Erledigung 
kommende kath. Pfarrſtelle von der biſchöflichen Be- 
hörde dem Director des Kgl. Schullehrer⸗Seminars in 
Graudenz, rn. Hauptſtock verliehen werden. Auch 
der Regierungs⸗Schulrath Wittig aus Marienwerder 
hat ſich um die qu. Pfarrſtelle beworben. 

Mensguth, den 10. Mai. (K. H. 3) Am 
geſtrigen Tage machte ich in Begleitung von zwei an⸗ 
geſehenen Kaufleuten und eines Arztes eine Ausflucht 
nach Bredinken. Bei unferem Eintreffen waren fo 
eben noch 95 Mann Militär aus Lötzen angekommen. 
Wir fanden eine Todtenſtille im Dorfe vor. Als wir 
die Stelle, auf welcher die 25 Soldaten auf die Tu⸗ 
multuanten Feuer gegeben, beſichtigt, hatten, begaben 
wir uns zur Beſichtigung der im Sarge ruhenden 12 
Leichen und der 25 Verwundeten, wovon nach dem 
Gutachten des Arztes noch 3 dem Tode verfallen wer⸗ 
den. Erſchütternd war der Anblick der Leichen, deren 
Mehrzahl dem weiblichen Geſchlechte angehört, darun⸗ 
ter eine in geſegneten Umſtänden. Die Meiſten von 
ihnen hatten Stich⸗ und Schußwunden im Rücken 
und in der Seite. Bei einer Frau waren 2 Kugeln 
durch den Hals gegangen. Einem Manne hatte eine 
Kugel die rechte Wange zerriffen, eine andere das Herz 
durchbohrt. Der Grundbeſitzer Kariot hat drei Bajonet⸗ 
ſtiche und eine Kugel in die Bruſt erhalten. Auch 
wurde ihm der Hirnſchädel zerſchmettett. Eine Frau 
empfing einen Baſonetſtich, wobei das Bajonet abbrach 
und dann von ihr ſelbſt aus der Wunde gezogen und 
zur Erde geſchleudert wurde. Wir haben die Wunde 
geſehen und wurde uns dieſes von der Frau ſelbſt 
mitgetheilt. Der Arzt zweifelt an ihrem Aufkommen. 
Außer einem jungen Mann, der auf der Schwelle des 
Schulhauſes niedergeſtoßen wurde, ſehen wir noch die 
Leiche einer Frau, der ein Bafonetſtich unter dem 
Rücken hinein durch den Unterleib in das linke Bein 
gedrungen war. Was die hier verbreitete Meinung 
betrifft, daß die Bauern aus Feigheit die Weiber vor⸗ 
anſtellten, fo iſt zu conftafiten, daß die Frauen das 


Inſerate. 
Er Zurn=Berein. 


= Heneralverfammlung 


Freitag, den 15. d. Mts. 9 Uhr 
N Abends bei Hildebrandt. . 


Der Vorſtand. 
Noch einen Lehrling ſucht 


. 


== 


Logan, 
Schloſſermeiſter. 


Nur26Silbergrofchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 

29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 

Ziehung der großen 
Stants-Grwinne-Derloosung, 

welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 

57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 

2300, 1700, 1140, 570 ı. u. — 

3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 


Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. 


(keine Promeſſe) zu der am 28. und 


ev. Thlr. 1 44,000, 
8570, 6860, 5700, 
(Ganze Looſe koſten 


direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer⸗ 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


30,000, 25,000 2c. ı. 


Nä ch ſte Ziehung 


am 31. Mai 1863: 


Dadiſche Eiſenbahn-Kooſe. Aurheſſ. Staats-Anlehen. 


Gewinne in Gulden: 
40000, 35000, 15000, 12000, 10000, 
5000, 4000, 2000, 1000 0. ꝛc. 


Geringſter Treffer Gld. 48. — 


Der Verkauf dieſer Staats-Anlehenslooſe iſt in allen deutſchen Staaten geſetzlich erlaubt. 
Für obige Ziehung koſten: 
2 dieſer Looſe (ein Badiſches und ein Kurheſſiſches Loos) zuſammen Thlr. 3. — 
6 dieſer Looſe (drei Badiſche und drei Kurheſſiſche 
Verlooſungspläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franeo überſandt, ebenſo 
die Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung, und die reellſte und pünktlichſte Bedienung zugeſichert durch 
indheimer junior, 
Staats⸗Effecten⸗Handlung in Frankfurt a. M., Saalgaſſe No. 5 


Grosse Staats-Gewinn-Verloosung. 


Es findet in jedem Monat eine Ziehung statt. 


Jacob L 


Stirn 
Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 
Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,000, 100,000, 70,000, 30,000, 35,000, 


22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in 
in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
— Man beliebe ſich daher 


Haupt⸗Depot bei 
& Greim in Frankfurt /. 


am 1. Juni 1863: 


Gewinne in Thalern: 
40000, 36000, 32000, 8000, 4000, 
2000, 1500, 1000 ꝛc. c. 


Geringſter Treffer Thlr. 60. — 


Looſe) zuſammen Thlr. 8. — 


Gewinne: fl. 200,000 — 100,000 — 50,000 — 30,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 
12,000 — 10,000 — 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 117 Mal 1000 — 
111 Mal 300 — 6333 Mal 100 ete. 
Es existiren hierbei nur 28,000 Loose, wovon 14,800 Loose Gewinne erhalten. 


Jedes Loos, welches in den ersten 
und ein Freiloos. 


fünf Ziehungen herauskommt, 


erhält einen Gewinn 


Jedes Loos, welches bei der sechsten Ziehung |ohne Gewinn herauskommt, erhält ein 


Treiloos zur nächsten Ziehung. 
Ein viertel Loos kostet 26 Sgr. 


worin seine Nummer mit dem Resultat 
jeder Ziehung: ausbezahlt. 
und franco übersendet. 


Um einer reellen Bedienung und pünktlichen Lieferung der Freiloose versichert zu sein, 
beliebe man sich direct zu wenden an das Loose 


Am 28. Mai d. J. beginnen die 


Staats-Gewinn-Verlooſungen 


mit einem Kapital von 1 Million und 987,900 
Gulden, vertheilt auf 14800 Prämien, garantirt 
von der Stadt Frankfurt a/ M. Gewinne Fl. 
200,000, od. 150,000, od. 130,000, 


100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 


20,000, 15,000, 10,000, 5000 ꝛc. 


Ganze Looſe dazu A 3 Thlr. 13 Sgr., halbe a 


1 Thlr. 22 Sgr. und viertel à 26 Sgr. empfehlen 
unter Zuſicherung prompter Bedienung und pünkt⸗ 


licher Einſendung der Ziehungslifte 


Gustav Cassler & Comp., Banguiers 


in Frankfurt a/ M. 


NB. Poſtmarken werden an Zahlung angenommen 


oder der Betrag per Poſtvorſchuß entnommen. 


Kichtne Stämme, (Bauholz) Kreuzhölzer, 
Dohlen, Bretter u. Latten in beſter Qualität 


empfiehlt billigſt J. A. Fenski. 


Ein halbes Loos 1 Thlr. 22 Sgr. Ein ganzes Loos 3 Thlr. 13 Sgr. Pr. Ct. 

Die Ziehungslisten werden nach jeder Ziehung pünktlich überschickt, und da bei der 
Schlussziehung alle Loose gezogen werden, so erhält jeder Theilnehmer diejenige Ziehungsliste, 
verzeichnet steht. 


Verloosungspläne und nähere Auskunft werden auf Verlangen gratis 


-Haupt-Depot 


Die Gewinne werden sogleich nach 


Anton Horix in Frankfurt a/M. 
Bon heute ab 


Vanille⸗Eis EE 
nach dem Reeept des of⸗Conditor Kranzler in 
Berlin, fo wie auch Himbeer, Erdbeer- und alle 
Sorten ſtucht-Oeftornes empfiehlt die neu und 
elegant eingerichtete Conditorei von f 

F. Wengler in der Breitenſtr. 
Beſtellungen auf Eistorten und alle Sorten 
Fruchtgeftornes, in jeder beliebigen Quantität, 
werden gut und pünktlich ausgeführt. 
1 Mir iſt ein Pfandſchein verloren 
gegangen mit No. 6804, auf welchen ich 
am 11. November 1862 im hieſigen Pfandleihhauſe 
verpfändet habe, und zwar 1 ſchwarzen Tuchrock, 
ſchwarze Tuchhoſe und Sommer Ueberzieher. 
Ich erkläre den Pfandſchein für ungültig. 
Thorn, den 12. Mai 1863. 
il. 


2 möblirte Stuben nekjt Kabinet, mit auch 
ohne Burſchen⸗Gelaß, ſind vom 1. künftigen 
Monats anderweitig zu vermiethen. 5 

E. R. Hirschberger. 


Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse Geldverloosung 
von 2 Millionen 700,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, % 
garantirt von der Staats-Regierung f 
Ein Original-Loos kostet 4 Thlr. 
Ein halbes 5 ” 
Zwei viertel 5 ” 
Vier achtel 1 5 ” „ 
Unter 18,200 Gewinnen befinden 
sich Hauptireffer von Mark 250,000, 
150,000, 100,000, 50,000, 2% 
2 mal 25,000, 2 mal 20,000, 27 
mal 15,000, 2 mal 12,500, 2 mal 10,000, 
1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 3750, 
85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 1000, N 
5 mal 750, 105 mal 500, 260 mal 250 Mark etc. etc. 
Beginn der Ziehung am ft. kommend. Mts. 
Diese Verloosung steht nicht allein unter | 
der Garantie der Staats-Regierung, sondern X 
die Ziehungen werden auch von einer eigens ?} 
dazu ernannten Regierungs-Commission be- 
aufsichtigt, so dass, bei verhällnissmässig 
kleiner Einlage und der Chance des grossen > 
Gewinnes die grösstmöglichste Sicherheit 7 
vorhanden ist. 
Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


wurde im verflossenen Jahre am 21. Mai 
zum 17 t. Male und am 25 t. Juli zum St. 
Male das grösste Loos, so wie in den letzten 
Monaten ® mal der grösste Hauptgewinn 
bei mir gewonnen. 

Auswärtige Aufträge werden gegen Ein- 
sendung des Betrages in allen Sorten Papier- 
geld oder Freimarken, so wie gegen Post- 
vorschuss prompt u. verschwiegen ausgeführt 
und sende ich amtliche Ziehungslisten und 
Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquierin Mamburs. 


* 


” 


” 
kosten 2 „ 


FEC AA a nf 


eee eee 
Aaphaltirte Stein-Dachpappen g 


& in Tafeln u. langen Bahnen, beſter Qualität, 

halte ich ſtets auf Lager. © 

„ Auf Verlangen der geehrten Bauherren 
übernehme ich das Eindecken der Dächer 


ſelbſt und verſpreche prompte Bedienung & 

Qund billige Preis notieru © 

ge Preisnotierung. 
Breite Straße No. 88. 


FM. Meinas, 
Ss 


— 


1 Bettkaſten u. 1 Speiſeſpind 


ſtehen auf dem Grundſtücke des Zimmermeiſter 
Herrn Pastor zum Verkauf. 


von Osten. 


Nothe Tinte von vorzüglicher Qualität 
die Flaſche zu 6, 5 und 4 Sgr. empfing und 
empfiehlt die Buchhandlung von 


N 


Irnst Lambeck. 


Marktbericht. 
Danzig, den 12. Mai. 
Getreide⸗Börſe: Auf Grund der Londoner Depe- 
ſche von geſtern, welche beſſeres Geſchäft in Weizen berichtete, 
machten Inhaber an unſerem Markte heute erhöhte Forde · 
rungen, doch gelang es ihnen nur ganz feſte Preiſe für die 
verkauften 450 Laſt Weizen zu bedingen. 
Berlin, den 12. Mai. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 Pfd. 60-72. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Früh · 
und Mai-Iuni 45 ¼—46% bez. 
Gerſte loco nach Qualität 33-39 thlr. 
Colette loca nach Qualität 22— 25 thlr. 
pir 


itus loco ohne Faß 14°/, bez. 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 12. Mai. Temp. Wärme: 9 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 5 Zoll. 
Den 18. Mai. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 5 Zoll. 
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